
9.9.193?

Lieber Herr Langehb^ok,

loh o ü ri,vb l ans Grimm, dass Sie und loh in München daran gedacht haben, 

das: es gut wu^e, wenn alle Verlr>-sautoren den von ihnen angefertigten 

und vor 3 ri -n ein gereichten " erio-L t Über die Leistungen les Verlags 

kennen lernten, da ja viel-1 eher lie Vinzelhei ten der ^orl' g sent^i cklung 

nicht unterrichten sein dürft'*n.

G ri - , '. ’ b d e ' »i Stell i' )rrektur

Kolb erd ~vers in i tl vnung ^el recht ia Ihre Vas nun • an 3nde nicht 

wirke- " ' 5ei. Vr hu'-e 1* V -vi^h t nicht unterschrieb«- , als er ihn

Rust einge» i r t, s ** lern vlo-s/einen ^rief bei gelegt ni t 5er 'ngai e, dass 

Sie der Verf^tf er des T" e richts i ?i er. Dies wird ihnen dri ar wohl schon 

*ni tg ?tei 11 - --hen. Ls erschein 1} n, schreibt er mir weiter, richtig, wenn 

nicht ^r ' erloht den Autoren suo oklelo, weil dies zu "i ssverst^ndnis- 

gen f 11*ren könne. *u )h wolle er, dass sein ^10 bei 1er ^usen lung nicht 

genannt werde. Zu gl ei al sandte er nl r 5 ibsohri ften des Gerichts und 

sohl . g nir vo r diese selbst zu versenden, ^eitere ?kb s < ?b ri f t en werde er, 

falls es gewünscht sei, Herstellen, lassen,

uch antwortete ihm, meiner Meinung nach erfolge He Zusendung des erlebts 
am besten

an die Autor n durch den Verfasser des ' eri ch ts, also durch Sie, und 

teilte ihm auch alt, dass ich ihnen deswegen 4 Abschriften übersende - 

was hie,alt geschieht - während ich einen Verlebt für mich behalte.^ei- 

tere Abschriften nöge er, falls 31° es wünschen, ihnen zukommen lassen. 

Ob Sie die ^eri oh t-Ab sohrIf tor verwenden wollen, liegt nnt'brliwh bei 

Ihnen.Ich kann mir vorstellen, dass Vesper /gegenwärtig Triangel,Prov. 

Hannover/, Strauss, Pr^iburg i.B. Richard-^agner-Str.lV, und Tügel, 

Ludwigsburg, Vordere Schloss—Str.41, besonderes Interesse hatten, ^en

Bericht kennen zu lernen.





Curt Langenbeck Kassel, 13.2.38
Raabe stresse 5

Lieber Herr Zillich,

Ihrs Nachrichten, für die ich vielmals danke, 
haben mich in einiges Erstaunen versetzt. Man wird aber nun 
warten müssen. Die allgemeine Lage scheint mir einer schnel­
len Klärung des besonderen Falles nicht günstig zu sein.

Die Abschriften werde ich gelegentlich verwenden 
Grimm hat mir nicht geschrieben. Sollten Sie nach und nach 
etwas von Wichtigkeit erfahren, so wäre es mir recht lieb, 
von Ihnen unterrichtet zu werden.

Geleise.
Hoffentlich gerät nicht das Ganze auf ein totes

Mit herzlichen Grüssen, auch für Ihre 
Frau Gemahlin,

bin ich Ihr



25.3.19?$

Hefter Herr Langenbeck,

ich wäre ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir noch eine Abschrift des 

von Ihnen verfassten Verlagsberichts zusenden könnten. Ich machte 

den Bericht einem Freunde in Berlin öftersenden, der daf Interes5-e 

hat und vielleicht auch die Möglichkeit findet, aufklärend zu wirken 

"enn Sie mir eine Abschrift senden können, so i11e ich rascheste 

Übermittlung.

Leider ist beim Verlag alles unverändert.

Mit herzlichem Gruss, auch an ihre 

Frau emehJ22,

Ihr



Kassel, 27-3.38

Lieber Herr Zillich,

beiliegend das Gewünschte ; vielleicht können Sie 
mir auf einer Karte den Empfang bestätigen.

Leider sind auch mir keinerlei Anzeichen positi­
ver Entwicklung zur Kenntnis gekommen . Mit dem Verlag 
treffe ich inzwischen keinerlei Abmachungen.

Mit den besten Grüssen, auch für Ihre Frau Gemah­
lin

Ihr



30.3.193?

Lla " r Herr Lungenbeck, 

ich lanke lh ien far die ibersen ang dec Berichts.

1 .1 Verlag ist ’ 11 eu bei ji Alten. I ch hab e Hole und Gehe eh vor einiger

ueii mtgeeilL, düoS ich ui t der ^ber ;abs eines Nove 11 enTn^nuskriptes, 

des i . Prähling er 5 ih einen sollte, noch ab war ton. vq] le ■ is sich die

sen vier! $0 je ;0r r ie , als iu} dell > rauche uni ’i«g nur von ' erlag

- ■ - 1 .' . n

sind in ■ e * ;Loi 'hon -^age. -^i t -• -n Pazold hübe ich hierüber gespro— 

ine i un ’ "'cr > nun in einigen ol an .iit seiner ^ueti lung dos fällige 

^nuskri t z u erlag doch ■" ergo* es, sofern i ;L ■• ein ^arltragsahschlu® 

11 , - ■ ’ . j ' @ aal

:. ' ' .. ' r dass iol

n. o@1lügt 

'Sir dies, so bin ich 'vieler frei• Is wiy© nool e^ne andere ^^sung mög­

lich gelesen, die Dir aber die Freiheit nicht •yiedergoGol onkt hätte - 

ich Lutte n^Dlioh Dein nuskript eine'i andn?- n ferlag voran kennen.

Da ich mit den 3^ ent'Liern les -^i e 1 e ri oh ave rl ags freund e oho liehe 

Beziehungen Lehe, wäre nur die. er Verleg in Präge gokovten. Aber dann 

hätte io1 von diesem Verlag ni v.t nehr Weggehen khn^on, ^enn Besold 

später si^nnl einen eigenen Verlag gründen sollte. Toh ^re moralisch 

an Diederichs gebunden gewesen.

Aus diesen Gründen und mit Pezolds Zustimmung ich el so noch so 

lange bei Langen-Müller bleih er, -- is Pezold seinen Plan zur Gründung 

eines eigenen Verirgs nicht durchgeführt hat, ein Plan übrigens, der 

bis heute nur noch ein Plan ist.

Mit besten Grüssen

Ihr



3^3^

SßMMßKßchMNßpiKi MK«chiGW» 25. Juni 1944.
Der Chefdramaturg

fcmschmsben
An

Herrn Dr. Heinrich Zillich,

(15b) S t a r n b e r g /a.See 
Joseph Fischhaberstr. 15.

Sehr verehrter Herr Zillich,

hier schicke ich Ihnen eine Copie der verhältnismässig aus­
führlichen "Schwert-Recht”- Anmerkungen, die ich für unsere Drama­
turgie notiert habe. Ich bitte Sie dafür Verständnis zu haben, 
dass mir die Zeit fehlt, diese Glossen in einen regelrechten 
Brief umzuschmelzen., in dem dann manches minder deutlich, das Gan­
ze aber vielleicht zusammenhängender erscheinen würde. Die Haupt­
sache ist ja, dass Sie meine Ansicht einigermassen kennen lernen, 
und dass Sie mit diesem oder jenem Gedanken, sobald Sie Zeit und 
Laune haben, sich auseinandersetzen mögen.

Ich habe mich, wie es wohl in solchen Fällen natürlich und 
richtig ist, mehr mit der Beschaffenheit und Wirkung der Sache 
als mit Ihrer Absicht und mit den Überzeugungen beschäftigt, 

r
die Ihnen die Arbeit offenbar erfreulich gemacht haben: das wird 
Sie nicht stören, denn Sie wissen ja, wie "sehr ich Ihr eigentliches 
Anliegen, dem das Stück sein Dasein zu verdanken hat, achte - jetzt 
mehr denn je, da nicht nur der europäische Raum von vielen Seiten 
bestürmt wird, sondern zwei Kontinente, die einander nicht freund 
sein können, mit aller Gewalt das Herz des Abendlands zu zer­
trümmern versuchen.

Ich hörte, dass Sie nun endlich Zeit finden werden, ihre 
Krankheit auszukurieren, und wünsche guten Erfolg.

Mit recht herzlichen Grüssen, 
auch für die liebe Hausherrin

Ihr



Starnberg am See, 1. Juli 1944

Lieber Herr Langenbeck,

ich danke ihnen, daß Sie sich mit meinem Stück so eingehend beschäf­
tigt haben. Die vielen Nüsse, die Sie mir dabei zu knacken geben, 
werden mich noch manche Überlegung und manchen Zweifel kosten.
Sie erwarten es aber sicherlich nicht, do.ß ich ihren hinwänden zu- 
stinme, wenn mich auch einige stutzig gemacht haben. Daß das Stück 
zu lang ist, gehe ich unumwunden zu, doch kann ich es unschwer kür­
zen.
Ihre Kritik gipfelt darin, daß Steiner nur ein verrannter Dickkopf 
sei und daher keine Sympathie beim Publikum gewinnen könne. Das will 
mir beides nicht einleuchten. Um die lokale und provinzielle Eigen­
ständigkeit wird in der deutschen beschichte seit Jeher gekämpft. 
Auch im heutigen Krieg ist, obschon die deutsche Zerspaltenheit besei 
tigt ist, dieselbe Frage in der Beziehung des Reichs zu den nicht- 
deutschen Völkern Europas gestellt. Die preußische Geschichte ent­
stand aus der gleichen Verranntheit, die sich in Steiner äußert, wur­
de jedoch, will der reichhafte Standpunkt bei ihrer Beurteilung un­
gewahrt blieb, selten vom Urrecht des Leichs her gewogen. Wie er­
schiene uns z.B. ein Friedrich der Große, wenn er, was man gerade 
heutzutage tun könnte und müßte, als Rebell gezeichnet würde? Nicht ' 
viel anders als ein bedeutender und glücklicher Steiner.
Ich wollte - übrigens in ziemlich treuer Nachbildung der wirklichen 
Vorgänge im Kronstadt des Jahres 1638 - dartun, daß das Reich jeden 
gnadenlos zerstört, ja moralisch aushöhlt und entmannt, der ihm in 
den Weg tritt. Darum muß auch BViner nicht bloß besiegt, sondern in­
nerlich zerbrochen werden. ^r .uß zur Hölle fahren. hin. so restlose 
Vernichtu g wird das Mitleid der Hörer erregen, meine ich. Es käme da 
auf die Probe an. *
Mag sein, daß ich die Maße schlecht verteilt habe, aber ich stehe dem 
Stück noch zu nahe, um es selbst bestätigen zu können. Noch habe ich 
den Eindruck, daß es wirken müßte, wenn es gespielt würde.
Die vielen Fragen, die Ihre Zeilen in mir aufwerfen, kzann ich nicht 



alle brieflich behandeln, schon deshalb nicht, weil ich nach einer 
Rippenfellentzündung jetzt für vier Wochen in ein Sanatorium in der 
Hohen Tatra verreise, Aber sie werden mich dahin begleiten*
Ich würde mich freuen, wenn wir darnach einmal Gelegenheit hauten 
z us ammenz ukomme n.
Übrigens haben cie mit der Bemerkung, daß mir satirische TL 
liegen könnten, einer 1< ngst empfundenen Lust zum Schreiben von 
teren Theaterarbeiten einen kleinen Anre^mgs^oß versetzt.

Herzliche Grüße und alles Gute, wö Sie im Augenblick 
auch weilen mögen!

Ihr


